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So könnte es im Areal Wil West eines Tages aussehen. Bild: zvg

HSG-Verwaltungsdirektor geht ins Kloster
Bruno Hensler wird ab 1. Dezember die rechte Hand von Abt Urban Federer im Kloster Einsiedeln.

Marcel Elsener

Überraschender Abgang an der
Universität St.Gallen: Bruno
Hensler, seit 2017 Verwaltungs-
direktor, verlässt die HSG per
Ende November auf eigenen
Wunsch und übernimmt die
operative Leitung des Klosters
Einsiedeln. Mit der neu geschaf-
fenen Stelle eines Geschäftsfüh-
rers wolle das Kloster seine Or-
ganisation professionalisieren
und seine «Rolle in Kirche und
Gesellschaft zukunftsfähig ge-
stalten», teilt es mit.

Bruno Hensler wird dem-
nach in enger Zusammenarbeit
mit Abt Urban Federer und der
Mönchsgemeinschaft tätig sein,
«um Tradition und zeitgemässe
Führung miteinander zu verbin-

den». Die Klosterleitung sieht in
ihm «die ideale Persönlichkeit,
um die anstehenden Entwick-
lungen mit Kompetenz, Umsicht
und Wertschätzung für die
benediktinische Identität zu ge-
stalten», wie es in der Mitteilung
heisst. Hensler tritt die Stelle am
1. Dezember an.

Zuvorbereits
imKlosterDisentis
Ausschlaggebend für die Wahl
Henslers waren nicht nur seine
beruflichen Qualitäten und sei-
ne Führungserfahrung in der
Leitung komplexer Organisatio-
nen, sondern auch seine Her-
kunft: Aufgewachsen in Einsie-
deln, besuchte er das Untergym-
nasium der Stiftsschule. Er
bringe also eine «tiefe persönli-

che Verbundenheit mit dem Ort
und seiner benediktinischen
Prägung mit», freut sich die
Klosterleitung.

Und Hensler war bereits ein-
mal für eine Institution der
Benediktiner tätig: Er leitete von
2011 bis 2017 als Rektor das
Gymnasium und Internat des
Klosters Disentis. Damals wirk-
te er bereits als Dozent an der
HSG, wo er ein Betriebswirt-
schaftsstudium mit Schwer-
punkten in Marketing, Touris-
mus und Geschäftsmodellent-
wicklung absolviert und auch
promoviert hatte. Mit seiner
Frau Nina Hug, die er auf dem
St.Galler Uni-Campus kennen-
lernte, kaufte er 2015 den denk-
malgeschützten «Rothen Stall»
in Teufen und zog nach dem

Umbau in ein Wohn- und
Arbeitsgebäude ineinenTeil ein.

Die Wahl einer ungewöhnli-
chen Wohnform belegt die viel-
seitigen Interessen des Inner-
schweizers: Tatsächlich war
Hensler zunächst Primarlehrer
und unterrichtete einige Jahre

lang, machte berufsbegleitend
das Handelsdiplom und darauf-
hin die Ausbildung zum Land-
wirt. Sein späteres HSG-Stu-
dium rundete er mit Weiterbil-
dungen in Management und
Wirtschaftspädagogik ab.

Zurückzu
denUrsprüngen
Die Stelle in Einsiedeln führe
ihn zurück an den Geburts-,
Wohn- und Heimatort, begrün-
det Bruno Hensler seinen Wech-
sel in einer Mitteilung der HSG.
«Die im Klosterbetrieb neu
positionierte Stelle ermöglicht
mir zudem, all die Erfahrungen
meines bisherigen beruflichen
Werdegangs wirkungsvoll ein-
zubringen.» HSG-Rektor Manu-
el Ammann würdigt Henslers

langjährigen Einsatz im Dienst
der Universität St.Gallen. In sei-
ner knapp neunjährigen Zeit an
der HSG habe er viele Projekte
begleitet, namentlich sämtliche
Aktivitäten rund um die erfolg-
reiche Volksabstimmung zum
Campus Platztor sowie viele
weitere Massnahmen zur Cam-
pus-Erweiterung (Square, Haus
Washington und andere) und als
Leiter der Taskforce massgeb-
lich zur Bewältigung der Covid-
19-Pandemie beigetragen.

Die frühzeitige Bekanntgabe
seiner beruflichen Neuorientie-
rung erlaube es der HSG, eine
geordnete Übergabe dieser
Schlüsselfunktion sicherzustel-
len. Die Suche nach der Nach-
folge werde so bald wie möglich
eingeleitet, heisst es weiter.

Die Wirtschaft braucht mehr Platz
Gebiete wie Wil West sind wichtig für die Ostschweizer Wirtschaft. Doch die Entwicklung wird immer anspruchsvoller.

Kaspar Enz

Die Ostschweizer Wirtschaft
braucht Platz. «Ohne ein ausrei-
chendes Angebot an gut verfüg-
barenArbeitsflächendürftees in
Zukunft kaum möglich sein, die
Attraktivität des Kantons im
WettbewerbumArbeitsplätzezu
steigern.» Das schreibt die
St.Galler Regierung in der Ant-
wort auf einen Kantonsratsvor-
stossderFDP,dersichumdieAt-
traktivität des Kantons sorgte.

Wo diese Flächen sein könn-
ten,weissdieStandortförderung
des Kantons St.Gallen. «Wenn
wir eine Anfrage bekommen,
gleichen wir mit unserer Daten-
bank ab, welche Flächen es gibt.
WirbauenKontakteaufundhel-
fen bei der Koordination», sagt
Daniel Müller, Leiter der kanto-
nalen Standortförderung. Ein-
fach ist die Suche aber nicht.
«Wenn jemand sehr kurzfristig
eine Fläche sucht, wird es
schwierig», sagter.Vorallemfür
grössere Projekte. «Ab 20’000
Quadratmetern stossen wir an
unsere Grenzen.»

ImThurgausiehtesnichtan-
ders aus. «Ab einer Fläche von
10’000Quadratmetern istesan-
spruchsvoll, geeigneteLösungen
zufinden», sagtDanielWessner,
Chef des Amtes für Wirtschaft
und Arbeit (AWA). Zwar gebe es
durchaus Areale, die sich entwi-
ckeln liessen – kurzfristig seien
diese aber nicht verfügbar.

Esgehtvorwärts in
WilWestundWigoltingen
Deshalb hoffen die Ostschwei-
zer Kantone auf Projekte wie Wil
West oder das Areal Hasli in Wi-
goltingen. «Beide Vorhaben sind
von sehr grosser Bedeutung für
den Wirtschaftsstandort Thur-
gau», sagt Wessner. Wil West sei
nichtnurdasgrösstezusammen-
hängende Entwicklungsgebiet
im Kanton, es könne auch natio-
nal Massstäbe setzen. Im Gebiet
Hasli in Wigoltingen steht der-
zeit das Projekt WIP-Hub im
Vordergrund.Dergeplante Inno-
vationspark lege den Grundstein
für weitere Arbeitsflächen auf

dem Areal, sagt Wessner. Für
beide Projekte gab es zuletzt
gute Nachrichten. Der St.Galler
Kantonsrat stimmte dem Land-
verkauf an den Kanton Thurgau
zu, nachdem das Volk 2022
einen Sonderkredit für Wil West
abgelehnt hatte. Nun soll der
Bau bereits Ende 2028 beginnen
können – ein Referendum würde
aber eine weitere Verzögerung
bringen.

Auf dem Areal Hasli, wo der
WIP-Hub nach den ersten Plä-
nen schon dieses Jahr fertig wer-
den sollte, hofft man nun auf
eineBaubewilligung imFrühjahr
2026. Allerdings sind noch nicht
alle Hindernisse aus dem Weg
geräumt. Mit dem Bundesamt
für Strassen (Astra) muss eine
Lösung für die Grüneck-Kreu-
zunggefundenwerden,überden
der grösste Teil des Verkehrs ins
Areal kommen dürfte.

Noch länger sind die Zeithori-
zonte für viele der 29 wirtschaft-
lichen Schwerpunktgebiete im
Kanton St.Gallen. Dazu gehören
zwei «strategische Arbeitsplatz-
gebiete» (STAK): Das Areal
Morgental in Steinach und das
Langäuli in Buchs, unweit des
Fegeren-Gebiets, ebenfalls ein
Entwicklungsgebiet. Bis auf die-
sen STAK aber tatsächlich neue
Betriebe entstehen, kann es fünf
bis zehn Jahre dauern. Einzo-
nung und Entwicklung erfolgen
etappenweise. Unternehmen,
die Standorte suchen, müssten
also früh planen, sagt Standort-
förderer Müller. «Und es wird
immer anspruchsvoller.» Denn
unterschiedliche Ansprüche an
Verkehr, Siedlung und Umwelt
führen zu mehr Nutzungskon-
flikten, sagt der St.Galler Regie-
rungspräsident Beat Tinner. Die
Gemeinden, die Bevölkerung

und die Grundeigentümer
müssten hinter einer Entwick-
lung stehen. «Ich sehe uns als
Kanton hier eher in der Rolle der
Hebamme», sagt Tinner. Man
könne zwischen Akteuren und
Ämtern vermitteln. «Aber die
Hoheit bei der Raumplanung
liegt bei den Gemeinden.»

Verkehrmuss
geplantwerden
Ein entscheidender Faktor ist
immerderVerkehr.«OhneAuto-
bahnanschluss kein Wil West»,
sagt Tinner. Auch in Sargans, wo
das Industriegebiet Tiefriet aus-
gebaut werden soll, ist eine Ver-
besserung der Erschliessungs-
strasseeinTeildesPuzzles.Trotz
Einbezug von ÖV und Langsam-
verkehr bleibe die Strasse nicht
nur fürdenGütertransportwich-
tig, sondern auch für viele Pend-
ler. Klar sei: «Wir können nicht

einfach etwas einzonen und
dann schauen, was passiert»,
sagt Tinner.

Oderbesser:Nichtmehr.Das
zeigt das Areal Asgo, das Indust-
riegebietzwischenSt.Gallenund
Gossau. Das wuchs in wenigen
Jahrzehnten zum grössten zu-
sammenhängendenWirtschafts-
gebiet des Kantons heran – aller-
dings ohne übergeordnete Pla-
nung. Weiteres Wachstum sei
hier durchaus möglich, glauben
Kanton, Gemeinden und Wirt-
schaft – wenn man zusammen-
arbeitet.Dazugehörenauchbes-
sere Bahn- und Bus-Verbindun-
gen, Velo- und Fusswege.
Zusammen mit Mobilitätskon-
zepten der Unternehmen sollen
so Strassen entlastet und Park-
plätzegespartwerden.Aberauch
hier hofft man auf einen neuen
Autobahnanschluss – dieser soll
das Zentrum von Gossau von

Lastwagenentlasten. ImIndust-
riegebiet würde dagegen eine
Verdichtungmöglich,hofftman.

NeuesLeben in
alten Industriebauten
Dass Industriebetriebe verdich-
ten können, hat in den letzten
JahrenBühler inUzwilbewiesen.
Nach Neu- und Umbauten wur-
de hier eine rund 18’000 Quad-
ratmeter grosse Fläche frei. Hier
sollen verschiedene Nutzungen
entstehen, zuerst ein Innova-
tionshubmitPlatz für Jungunter-
nehmen und verschiedene Pro-
duktionsflächen.

Gerade für kleinere Unter-
nehmen sind Umnutzungen be-
stehender Strukturen eine Op-
tion: Sie liegen meist in Gewer-
bezonen und sind bereits gut
erschlossen. Das zeigt die Ent-
wicklung im ehemaligen Filtrox-
Areal im Sittertobel. Hier im
«Sitter Valley» oder der Harzbü-
chel im Osten St.Gallens. Hier
wurde Platz frei, weil die Druck-
maschinenherstellerin Gallus
die Produktion auslagerte. Die
Gebrüder Baumer, Inhaber der
Hälg Gruppe, kauften das Areal.
Den ursprünglichen Plan eines
Innovationsparkshabensiezwar
begraben. «Es gibt in der Nähe
schon zu viele ähnliche Angebo-
te», sagt Roger Baumer. «Trotz-
dem habe man ins Areal inves-
tiert,umesneuzubeleben»,sagt
er. Zu den Mietern gehören heu-
te neben der Gallus auch der
Elektroinstallateur Etavis, Die
Briner AG oder die Gossauer
Gietz AG mit insgesamt rund
200 Arbeitsplätzen.

Solche Umnutzungen sind
aber nicht immer die richtige
Lösung, sagt Daniel Wessner.
Bestehende Gebäude schränken
die Nutzung ein. Anpassungen
seien oft teuer. «Deshalb wird
ein Neubau oft bevorzugt.»
Auch im Thurgau ist man des-
halb auf der Suche nach poten-
ziellen Entwicklungsgebieten.
Dafür arbeite das AWA mit dem
Amt für Raumentwicklung zu-
sammen. Das Konzept gehe im
Sommer in die Vernehmlas-
sung, sagt Wessner.
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Hier soll sich die OstschweizerWirtschaft entwickeln
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Das Entwicklungsgebiet Wil West hat einen Schritt vorwärts
gemacht. Es ist aber nicht das einzige Gebiet auf dem sich die
Ostschweizer Wirtschaft entwickeln soll.

BrunoHensler:HSG-Verwaltungs-
direktor und künftiger Geschäfts-
führer Kloster Einsiedeln.Bild: mha


